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Erſcheint wüchentlich 6 mal Abends. | 
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war, 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Poſt 


1,68 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
———— 


Die Pachtnachlü ſſe nor dem 
Abgeordnetenhauſe. 


Selten iſt eine bedenkliche Sache mit ſo 
ſchlechten Mitteln vertheidigt worden, als die 
Pachtnachläſſe, welche der landwirthſchaftliche 
Miniſter v. Heyden im Jahre 1890/91 vier 
Domänenpächtern in Oſtpreußen gewährt hat. 
In der der Rechnungskommiſſion mitgetheilten 
Begründung dieſer Maßregel iſt auch von den 
ſchlechten Verhältniſſen der Landwirthſchaft die 
Rede. Miniſter v. Heyden hat geſtern von 
allen anderen Gründen geſprochen, nur nicht 
von der allgemeinen Nothlage. Der eine der 
Pächter hat ſich bei einer Zuckerfabrik ver⸗ 
fpefulirt und der Miniſter hat den Mann, der 
zufällig auch Domänenpächter auf Weeskenhof 
doch nicht ſeinem Schickſal überlaſſen 


können. 
daß der Mann aus dem Zuſammenbruch ein 
kleines Vermögen von 10—12 000 Thalern 
retten ſollte, um etwas Neues anzufangen. 
Niedriger kann man in ſolchen Fällen kaum 
greifen! Noch anerkennenswerther vom Stand: 
punkte des Miniſters aus iſt die Behandlung, 
welche Herrn v. Oppen, dem jetzigen konſervativen 
Mitgliede des Abg.⸗Hauſes, Rittergutsbeſitzer auf 
Friedrichsfelde zu Theil geworden iſt. Wodurch 
Herr v. Oppen in Vermögensverfall gerathen 
iſt, hat der Miniſter nicht geſagt. Daß er 
25 000 Mark für Meliorationen verwandte, 
wurde nur als Verdienſt angeführt. Aber Herr 
v. Oppen iſt nicht begünſtigt worden, als der 
Miniſter ihm 40 000 Mk. Pachtgelder erließ. 


„Meine Abſicht war, ſagte er geſtern, 


Im Gegentheil: „Gegen den Herrn, ſagte Mi⸗ 
niſter v. Heyden, beſtand im Miniſterium eine 
gewiſſe Mißſtimmung, weil derſelbe eine lebhafte 
Agitation zur Verbeſſerung der Lage der Do⸗ 
mänenpächter entfaltet hat und in ſeinen An⸗ 
griffen gegen die Staatsregierung vielleicht 
etwas zu weit gegangen war. Aber gerade 
das hat mich beſtimmt, ihn bei Auflöſung des 
Pachtverhältniſſes nicht ſchlechter zu behandeln 
als jeden anderen. 
daß der Mann aus dem Zuſammenbruch ein 
kleines Vermögen rette. Er befigt jetzt 
allerdings ein Rittergut, aber unter ungünſtigen 
Verhältniſſen. — Jedenfalls hat er dieſes Ritter⸗ 
gut nicht mit den 40 000 Mk. angekauft, die 
Herr v. Heyden ihm geſchenkt hat. Weiter kann 
man das Wohlwollen gegen Domänenpächter, 
die die Regierung heftig angreifen, doch wohl nicht 
treiben. Immerhin iſt es anzuerkennen, daß der 
landwirthſchaftliche Miniſter, welcher die Verant⸗ 
wortlichkeit für die in Rede ſtehende Maßregel allein 
zu tragen hat, hinterher eingeſtand, er ſei oft 
in Zweifel geweſen, ob er ſoweit (wie geſchehen) 
gehen dürfe, aber, ſagte er, „Das Geſchehene 
iſt nun einmal geſchehen und ich glaube bei 
den heutigen Verhältniſſen der Landwirthſchaft 
werden ſolche Pachterlaſſe auch in Zukunft ein⸗ 
treten müſſen. Die Pachtrückſtände ſind jetzt 
(in Oſtpreußen) von 400 000 auf 1 700 000 M. 
angewachſen. Auf die Pachthöhe () werden 
ſolche Erlaſſe keinen erniedrigenden Eindruck 


haben, zumal die Domänenpachtange⸗⸗ 
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gebote eigentlich in einzelnen Fällen nach 


viel zu hoch ſind.“ Daß das geradezu eine 
Ermuthigung für die Domänenpächter iſt, 
Domänen zu hohen Pachten zu übernehmen in 
dem Vertrauen darauf, daß der Herr Miniſter 
v. Heyden ſchon Nachſicht haben werde, liegt 
auf der Hand — um ſo mehr als er nachher 
den Satz noch dahin erweiterte, daß die Pacht⸗ 
angebote nicht nur im einzelnen Falle, ſondern 
überhaupt im Ganzen zu hoch ſeien. „Dieſe 
Anſicht, ſagte der Miniſter, halte ich aufrecht, 
ich ſehe nicht ein, warum ich nicht die Wahr⸗ 
heit ausſprechen ſoll.“ Hier verſagte ſelbſt der 
Beifall der Konſervativen, die den Ausführungen 
des Herrn v. Heyden, ihres Parteigenoſſen 
ſtillſchweigend, aber mit lautem Bravo gefolgt 


Auch hier beabſichtigte ich, 


waren und die Ausführungen der Gegner mit be⸗ 


kannten,„BewegungRechts“ zu unterdrücken bemüht 


waren. Der Herr Miniſter machte ſchließlich auch noch 
einen Verſuch, nachzuweiſen, daß das Abg.⸗ 
Haus, bezw. die Rechnungskommiſſion in früheren 
Fällen an ſolchen Pachtnachläſſen keinen Anſtoß 
genommen habe. „Die Kommiſſion konnte, ſo 
berichtete er, nämlich 1883/84, die damals er: 
folgte Berückſichtigung eines durch überaus hohe 
Einſchätzung der Domäne zur Grundſteuer über 
den Werth des Pachtobjekts getäuſchten Pächters 
nur billigen.“ Nun, dagegen würde auch heute 
Niemand Einwendungen erheben; obgleich die 
Regierung nicht immer ſo nachſichtig geweſen 
iſt, Wir erinnern uns beiſpielsweiſe der Ber: 
handlungen im Abg.⸗Hauſe über die Petition 
eines Unternehmers, der die Salmfiſchereien 
am Unterrhein gepachtet hatte und um Auflöſung 
des Kontrakts bat, weil die Holländer Fiſcher 
durch ihre bekannten Netzanlagen das Aufſteigen 
der Salme in den Rhein verhinderten. Die 
Thatſache war nicht in Abrede zu ſtellen; die 
Regierung hat nach Jahren unter Berufung 
auf die Vorgänge den Vertrag mit Holland 
zum Schutze der Salmfrucht im Rhein abge⸗ 
ſchloſſen; aber auf die Petition des Fiſcherei⸗ 
pächters einzugehen, war ſie nicht gewillt. 

Die Haltung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſters erhält noch einen beſonderen Charakter 
durch die Mittheilungen, welche ein oſtpreußiſcher 
Gutsbeſitzer, 


binnen, dieſem oder jenem Domänenpächter iſt 
ein Pachterlaß bewilligt worden oder es iſt 
ihm Stundung gewährt worden. Dies kann 
auf die Uebrigen unmöglich gut wirken. 
Umgekehrt iſt ein Fall vorgekommen, 
wo ein Pächter jahrelang auf eine Brandent⸗ 
ſchädigung warten mußte, bis erſt ein Gutachten 
des Bauinſpektors oder anderer Behörden ein⸗ 
getroffen iſt. Zufällig trifft es nun in dem 
Falle, daß der Domänenpächter, der von dem 
Brandſchaden betroffen iſt, ein Freiſ inniger 
iſt. Außerdem ſoll die Regierung zu Gum⸗ 
binnen verſchiedenen Domänenpächtern den Wink 
gegeben haben, es mache „keinen guten Eindruck, 
wenn die Pacht ſtets regelmäßig gezahlt würde“. 


der freiſinnige Abg. Papendieck 


Endlich erzählte er noch einen intereſſanten Fall 
mit dem Hinzufügen, er ſei erbötig, dem Mi⸗ 
niſter Namen zu nennen. „Im Regierungsbe⸗ 
zirk Gumbinnen ſagte vor mehreren Jahren ein 
Regierungsrath zu dem Sohn einer Domänen⸗ 
pächterin, der dorthin kommt: „Hören Sie 
'mal, Sie wachſen heran, Sie wollen doch ge⸗ 
wiß auch einmal Domänenpächter werden, ich 
möchte Ihnen den guten Rath geben, daß Sie 
nicht in Häuſern verkehren, deren Inhaber als 
liberal bekannt ſind. Und als der junge Mann 
ſagte: Was geht Sie das an? da wurde ihm 
erwidert: Ja, wir müſſen darauf halten, daß 
ſo etwas nicht geſchieht. Denn wenn Sie mal 
die Abſicht haben, Domänenpächter zu werden, 
ſo könnte das ein Hinderniß ſein. Die Sache 
liegt ſo, daß der junge Mann mit der Schweſter 
des Domänenpächters verlobt war und deshalb. 
dort verkehrte. Das hat der Regierung nicht 
gefallen. In Gumbinnen darf der Herr nicht 
zu ſeiner Braut gehen.“ Und Miniſter von 
Heyden entgegnete ganz kaltblütig: „Wenn 
Sie es für nöthig halten, daß ich mich mit der 
Sache befaſſe, ſo müſſen Sie mir Ihre Kennt⸗ 
niß mittheilen, ſonſt kann ich nichts thun!“ 

Bekanntlich hatte ſchon vor einiger Zeit ver⸗ 
lautet, der landwirthſchaftliche Miniſter von 
Heyden fühle ſich nicht recht wohl in ſeinem 
Amte und wünſche von demſelben entbunden zu 
werden. Welche höheren Staatsrückſichten fi 
der Erfüllung dieſes, nach der geſtrigen Probe 
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aben, wiſſen wir nicht. Hoffentlich aber wird 
Herr v. Heyden bald in die Lage gebracht, ſein 
Syſtem der Pachtnachläſſe bei ſeinen Privat⸗ 
pächtern zur Anwendung zu bringen. Da ge⸗ 
hört es hin. 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe entſpann ſich am 
Donnerſtag eine größere Diskuſſion bei der erſten Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats von allgemeinem politi- 
ſchen Charakter. Es iſt bekanntlich der freiſinnigen 
Partei zu danken, daß dieſer Nachtragsetat nicht ſang⸗ 
und klanglos der Budgetkommiſſion überwieſen wurde. 
Eingeleitet wurde die Diskuſſion durch eine längere 
Rede des / 

Abg. Rickert, welcher den Standpunkt der frei⸗ 
ſinnigen Partei zu den Fragen darlegte, die das 


Leuilleton. 
Der Erbfeind. 


(Fortſetzung.) 

„Ha —! Da hörſt Du es, Arnulf? Und 
das ſagen Sie mit ſolch' trotziger Stirn? Regt 
ſich in Ihrem bethörten jungen Herzen denn 
gar keine Reue, empfinden Sie nicht die mindeſte 
Scham über ein Benehmen, welches anderen 
Mäbchen das Blut in die Wangen treiben 
würde?“ rief Herzogin Amelie, im höchſten 
Grade erbittert. „Ja, noch mehr, haben Sie 
vergeſſen, was Sie Ihrem armen Großvater, 
Ihrem Namen, Ihrer Stellung ſchuldig ſind, 
Sie unglückſeliges Kind?“ 

„O nein, Hoheit, ich habe durchaus nichts 
vergeſſen, mir nichts zu vergeben, und mir 
höchſtens vorzuwerfen, jenen lächerlichen, abge⸗ 
ſchmackten Familienzwiſt zum Trotz ins feind⸗ 
liche Lager hinübergegangen zu ſein! Um jedes 
Aufſehen zu vermeiden, wählte ich den mir 
allerdings nicht mehr unbekannten Weg,“ ſagte 
Sitta mit freimüthiger Offenheit und fuhr, ſich 
ſtolz aufrichtend, mit Betonung fort: 

„Nur dem ungeſtümen Drange meines Herzens 
bin ich gefolgt, denn als ich mich geſtern Abend 
mit Ihnen, Baron Kinsberg, in der Vogelgallerie 
befand und, während Sie das Portrait der Ur⸗ 
ahne betrachteten, am offenen Fenſter ſaß, ver⸗ 
nahm ich plötzlich von unten heraufklingen einige 
mich zu Tode erſchreckende Worte: der junge 
Ausländer ſolle verunglückt und von Holz⸗ 
arbeitern leblos im Walde aufgefunden ſein! 
Da gab es für mich kein Zögern, kein Halten 
mehr! Ja, Hoheit, rückſichtslos geſtehe ich es 
ein, daß ein inniges, feſtes Band mit Fernando 
Pecle da Coſta Lima — dem vermeint⸗ 
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lichen Schützlinge Friedrich v. Tannebergs — 
mich verbindet, daß. ..“ 

„Gräfin, es iſt nicht möglich! O, ſagen Sie 
das nicht!“ rief Kinsberg wie außer ſich. 

Das junge Mädchen aber ſchüttelte lächelnd 
den Kopf und wiederholte mit Nachdruck. 

„Ein echtes, inniges Band mit Fernando 
mich verbindet. Allein nicht der junge Por⸗ 
tugieſe, der ſchöne Jüngling iſt es, den ich liebe, 
der ſich mit ſeinem treuen, warmen Herzen an 
mich angeſchloſſen hat. Nein, Fernando iſt ein 
Weib! — Friedrichs jugendliche Gemahlin, 
die mir eine Freundin geworden und um derent⸗ 
willen ich, alle Rückſichten bei Seite ſetzend, 
voll Todesangſt nach dem Schieferſchloſſe geeilt 
bin. Gott ſei Dank, Fernandos Zuſtand iſt 
nicht ſo ſchlimm und gefährlich, als ich 
fürchtete!“ 

„Gräfin Tanneberg, das verrathen Sie 
erſt jetzt?“ rief mit aufſtrahlenden Zügen faſt 
athemlos der Baron. 

„Ich durfte ja nicht ſprechen und that es 
jetzt nur, weil die äußerſte Noth mich zwang, 
das Geheimniß meiner Freunde preiszugeben,“ 
vecſetzte holdſelig lächelnd das junge Mädchen. 

Die Herzon, auf deren Antlitz ſich die Ent⸗ 
täuſchung zeigte, hatte ſich wieder in den Seſſel 
niedergelaſſen. Anſcheinend gleichgültig ſagte ſie 
mit vor mühſam verborgener Erregung bebender 
Stimme: 

„Wahrhaftig! Stoff genug zu einem pi⸗ 
kanten Roman. Ha ha ha. Eine ganz un⸗ 
erhörte Geſchichte! Durch dieſe Aufklärung, 
die Sie mit ſchadenfroher Miene wie einen 
Trumpf ausſpielen, ſind Sie natürlich glänzend 
gerechtfertigt, Gräfin. Allein ich geſtehe offen, 
ſolche Theater⸗Coups ſind mir widerwärtig! 
Wären mir die Leute vom Schieferſchloſſe nicht 
ſo völlig gleichgültig, ich hätte nicht üble Luſt, 


jene geheimnißvolle Angelegenheit einmal näher 
unterſuchen zu laſſen. Ein Weib in Männer⸗ 
kleidern! Fi done! Sie müſſen doch wiſſen, 
vom Standpunkte der Moral iſt ſo etwas ver⸗ 
boten — ja ſtrafbar!“ 

„Hoheit irren ſich darin nicht! — Wer 
würde ſich aber darin gefallen, ſo undelikat 
und hartherzig zu ſein, um ein zartes Familien⸗ 
geheimniß dem tauſendzüngigen Ungeheuer, der 
Medifance zu überliefern?“ entgegnete Sitta 
mit Würde. 

Arnulf Kinsberg konnte ſich nicht enthalten, 
ihr beifällig zuzunicken, während ſie lebhaft 
fortfuhr: 

„Außer dem alten Baron, Pater Peregrin 
und mir ahnt Niemand etwas davon, auch 
wird Baron Friedrich, wie er mir feſt ver⸗ 
ſprochen hat, in Zukunft Mittel und Wege 
finden, welche ſelbſt die leiſeſten Schatten von 
der Ehre ſeines jungen Weibes fernhalten. Ich 
denke, Euerer Hoheit wird dieſes Bekenntniß 
genügen, ich habe darüber nichts weiter hinzu⸗ 
zufügen!“ 

Nach dieſen Worten trat Sitta einige 
Schritte zurück, was die Herzogin annehmen 
ließ, ſie wünſche die Unterredung zu beenden. 
Daher äußerte ſie ſcharf ironiſch: 

„Sie haben durch dieſen geſchickt ausge⸗ 
klügelten Coup ſich fein aus der Schlinge ge⸗ 
zogen, Comteſſe. Fürwahr, Ihr Großvater hat 
Recht, indem er mir ſagte: um Ihnen beizu⸗ 
kommen, müſſe man geſchickt operiren. Wenn 
Alles ſich in der That ſo verhält, dann habe 
ich über dieſen Punkt nichts mehr zu ſagen. 
Im Auftrage des Kranken muß ich mich jedoch 
noch einer übernommenen Pflicht entledigen — 
das diene Ihnen wieder als Beweis, wie ſehr 
Ihr Großvater um Ihre Zukunft und Ihr 


Seelenheil beſorgt iſt.“ 


Fragenden Blickes hingen Sittas Augen 
an den Lippen der Sprecherin, welche ſehr lang⸗ 
ſam fortfuhr: 

„Vorausgeſetzt, daß der Graf ſich bald er⸗ 
holt, was wir Alle hoffen, und Sie ohne Sorge 
um den Leidenden das Ziegelſchloß verlaſſen 
können, ſo iſt es der ausdrückliche Wunſch des⸗ 
ſelben, Sie für längere Zeit den ſchädlichen 
Einflüſſen des hieſigen Aufenthaltes mit ſeiner 
unbequemen Nachbarſchaft zu entziehen und der 
Obhut einer Familie anzuvertrauen, in deren 
ſtreng chriſtlichem Hauſe Ihnen die beſte Ge⸗ 
legenheit geboten wäre, Ihren, leider Gottes, 
noch ſehr ungefügigen Sinn nach edler Form 
zu ordnen und feilen. Konſiſtorialrath Doktor 
Wendt und ſeine liebenswürdige Gemahlin 
werden den Wünſchen Ihres Großvaters gern 
entgegenkommmen und Sie, ſo lange es dieſer 
für gut findet, in Schutz und Schirm 
nehmen.“ 

Gleichſam wie durch einen Schlag getroffen, 
prallte Sitta, während Todtenbläſſe ihr Geſicht 
bedeckte, zurück. Jede Rückſicht auf die hohe 
Dame vergeſſend, ſtreckte ſie die Hände aus und 
rief in wildhervorbrechender Heftigkeit: 

„Das darf der Großvater — das darf 
Niemand von mir verlangen! Keine Macht der 
Erde bringt mich in des Geiſtlichen Haus, denn 
moraliſch zu Grunde gehen würde ich dort und 
in ſtetem Kampfe mich mit Anſichten und Ueber⸗ 
zeugung befinden, die ich nimmer theilen kann. 
Ich bitte Eure Hoheit inſtändig, dieſe Idee auf⸗ 
zugeben — andernfalls ich mich aufs ent⸗ 
ſchiedenſte widerſetzen werde, das Ziegelſchloß 
zu verlaſſen,“ fügte ſie, ſich nur mit Mühe 
faſſend, hinzu. 

„Welche Sprache? — Welche Heftigkeit? 
Sie vergeſſen ſich, Komteſſe,“ ſagte die Herzogin 
in ſtreng verweiſendem Tone. 


Scheitern des Schulgeſetzentwurfs und die theilweiſe 
Neubildung des Miniſteriums an ſich und im Ber- 
— den Parteien des Abgeordnetenhauſes aus 
eübt hat. 

5 Abg. Hob recht kennzeichnete in gleicher Weiſe den 
nationalliberalen Standpunkt. 3 

Frhr. v. Huene vertrat die Zentrumspartei, 
widmete dem Grafen Zedlitz einen Nachruf und pries 
das Schulgeſetz als ein Bollwerk des Chriſtenthums. 
Allſeitig fiel die Haltung der Konſervativen auf. Herr 

v. Rauchhaupt verlas nur eine kurze Erklärung, 
welche glauben machen ſollte, daß die Konſervativen 
Alles gethan hätten, um eine Verſtändigung über den 
Schulgeſetzentwurf herbeizuführen. Kein Wort aber 
für den Grafen Zedlitz oder über die Vorgänge, welche 
zu deſſen Sturz beigetragen. l 

Abg. v. Kardorff verſuchte die Konſervativen ge⸗ 
ſprächiger zu machen und kam auf die inneren Ver ⸗ 
hältniſſe dieſer Partei zu ſprechen. Indeß antwortete 
nur Herr 5 

Stöcker mit den bekannten allgemeinen Tiraden 
über Chriſtenthum und Atheismus. Es fügte ſich 
glücklich, daß in der Reihenfolge der Rednerliſte an 
dieſem Punkte 2 

Abg. Richter die Diskuſſion aufnehmen lonnte, 
um Herrn Stöcker perjönlid und den Konſervativen 


im allgemeinen den Text zu leſen, insbeſondere wegen 
der Art, wie ſie ſtill und geduldig die Brüskirung bei 


dem Schulgeſetz hinnehmen. Von Miniſtern ſprachen der 
Miniſterpräſident und Herr Boſſe in ge⸗ 
fälligen verbindlichen Worten ohne beſonderen ma; 
teriellen Inhalt. Beide entſchuldigten ſich, daß ſie zu 
den ſchwebenden politiſchen Fragen noch nicht Stellung 
zu nehmen Zeit gefunden hätten. 5 
Abg. Richter war auch auf die Vorgänge im 
Kronrath zu ſprechen gekommen. Aus Anlaß einer 
Aeußerung Stöckers über die Indemnitätsnachſuchung 
des Fürſten Bismarck im Jahre 1866 hatte Abg. 
Richter die verfaſſungswidrige Regierung von 1862 
bis 1866 als eine eidbrüchige bezeichnet. Gegen ſolche 
Bezeichnung glaubte der Miniſterpräſident Verwahrung 
einlegen zu müſſen. Bekanntlich hat damals die Re⸗ 
terung ohne die Unterlage eines geſetzlich feſtgeſtellten 
taatshaushaltsetats 4 Jahre hindurch regiert. — 
Die Tribünen waren dicht gefüllt, insbeſondere auch die 
Hof. und Diplomatenloge. In der Hofloge waren 
unter anderen Hausminiſter v. Wedell, General von 
Alvensleben, Hofmarſchall v. d. Schulenburg, ein 
e des Kaiſers und andere. — Fortſetzung 
reitag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. April. 
— Der Kaiſer ſtattete am Mittwoch 


Abend der Großherzogin Marie in Schwerin 
einen längeren Beſuch ab und trat um 9 Uhr 


17 Min. die Reiſe nach Meppen an. — Am 
Freitag früh 4 Uhr gedenkt der Kaiſer ſich nach 
Oldenburg zu begeben. Nach etwa einſtündigem 
Aufenthalt in Oldenburg erfolgt früh 8 Uhr 
die Weiterreiſe nach Wilhelmshaven. 
ben.t ber Kaiſer eine Fahrt in See zu unter⸗ 
nehmen. Am 30. d. Mts. begiebt der Kaiſer 
ih zu Schiff nach Nordenham und tritt von 
vort aus die Rückreiſe nach Potsdam an. 


S laß lotterie ſchreibt die freikon⸗ 


eltunigen Antrag: Die bevorſtehende Ber: 
handlung wird jedenfalls das Ergebniß haben, 


ſeltenen Einmüthigkeit aller Parteien er⸗ 
folgen wird. Eigentlich heißt es der Autorität 
der Königl. Staatsregierung und der nächſt⸗ 
betheiligten Reſſortminiſter zu nahe treten, 
wollte man annehmen, daß ſie die geringſte 
Konnivenz gegen dieſe Machenſchaften geübt 
hätten. Offenbar liegt der Gedanke dem An⸗ 


„O, Verzeihung, Eure Hoheit, uber der Ge⸗ 
danke an die bloße Möglichkeit ſolcher Zu⸗ 
muthung raubt mir faſt jede Ueberlegung.“ 

„Und wenn ich Ihnen nun befehlen 
würde, ſich dem Gebote Ihres Großvaters 
unterzuordnen, Gräfin Sitta?“ 

Bei dieſen Worten hatte die Dame ſich er⸗ 
hoben und ſtand zornfunkelnden Auges in ihrer 
gebietenden Höhe vor dem jungen Mädchen. 

Einen Moment preßte Sitta die Hände 
gegen die Bruſt und ſchien mit einem Entſchluſſe 
zu kämpfen — gleich darauf aber ſtammelte ſie 
in faſt rührender Befangenheit und Scheu: 

„Dann — dann ſehe ich mich genöthigt, 
etwas zu enthüllen, was ich in meinem Buſen 
bisher als tiefſtes Geheimniß verſchloſſen. Eure 
Hoheit werden mir nicht befehlen, des evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen Haus als mein Heim für 
längere Zeit zu betrachten, denn — ſeit acht 
Tagen bin ich zur — römiſch⸗katholiſchen Kirche 
übergetreten — und Pater Peregrin, mein 
Beichtvater, würde mir das verbieten!“ 

Nach dieſem inhaltsſchweren Bekenntniſſe 
herrſchte Todtenſtille über den Anweſenden. 
Mit zuckenden Lippen, aber leuchtenden Blicken 
ſchaute Sitta auf die wie verſteinert daſtehende 
hohe Frau, während, ſeiner Aufregung nicht 
mehr mächtig, Kinsberg das Gemach eilig ver⸗ 
laſſen hatte. 

Gehen Sie! — Ich wünſche nie mehr mit 
Ihnen in Berührung zu kommen! Sie ſind eine 
Unwürdige, eine ganz erbärmliche Heuchlerin, 
und Gott allein wird Sie Ihrer an dem armen 
Großvater begangener Vergehen wegen richten! 
Gehen Sie — verlaſſen Sie mich — ſofort!“ 
ſtieß die Herzogin heiſer, unter gepreßten Athem⸗ 
zügen hervor und wies gebieteriſch nach dem 
Ausgange. 

Sitta verbeugte ſich und ſchritt, obwohl 
bebend und mit Thränen in den Augen, doch 
in ruhiger Haltung aus dem Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dort ge⸗ 


— u dem Plane einer neuen 


ſervaltbe „Poſt“ mit Bezug auf den betreffenden 


daß eine ſcharfe Verurtheilung dieſer 
ſchwindelhaften Projekte mit einer 


trage zu Grunde, daß es ohne eine entſprechende 


energiſche Kundgebung ſeitens des Landtags im 
entſcheidenden Moment an maßgebender Stelle 
an der nöthigen Entſchloſſenheit und Feſtigkeit 
fehlen könne, Widerſtand gegen ſolche Maß⸗ 
loſigkeiten zu leiſten. Wir ſind zwar der 
Meinung nicht, daß es einer ſolchen Manifeſta⸗ 
tion bedurft hätte, ſchließen uns aber derſelben 
offen und ohne Vorbehalt an. Die Zeit iſt 
nicht dazu angethan, völlig unberechtigte 
Unternehmungen zu fördern, welche 
Börſenſpielern, Grundſtücksſpekulanten und 
Schwindlern jeder Art ein weites Feld öffnen 
würden — ohne zur Verſchönerung von Berlin 
wirklich Großes zu leiſten. Wenn die Motivirung 
der Projekte überhaupt etwas beweiſt, ſo iſt es 
nur die Thatſache, daß die Schloßfreiheit 
ein für die Errichtung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm» Denkmals völlig unge 
eigneter Platz iſt. 

— Der Hauptmacher bei der 
Schloßlotterie, Oberverwaltungsgerichts⸗ 
rath Kunze, hat, wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, 
ſchon zweimal mit Umgehung der Miniſter in 
der Sache dem Kaiſer perſönlich Vortrag ge⸗ 
halten. Der Kaiſer will nach ſeiner Rückkehr 
von der Reiſe Kunze nochmals empfangen. 
Hierauf will Kunze eventuell das Projekt 
formell beim Miniſterium einreichen. — Es hat 
mit der Andeutung der „Nationalztg.“ feine 
Richtigkeit. Herr Kunze glaubt Urſache zu 
haben, anzunehmen, daß ihm zur Belohnung für 
das zweimalige Zuſtandekommen einer Schloß⸗ 
lotterie der Oberbürgermeiſterpoſten in Berlin 
nach dem Abgang Forckenbecks zu Theil wer⸗ 
den wird. 

— Eine große Militär vorlage if, 
wie der „National. Korr.“ zuverläſſig beftätigt 
wird, für die nächſte Reichstagsſeſſion in Vor⸗ 
bereitung. Ueber den Inhalt läßt ſich augen⸗ 
blicklich bei den noch ſchwebenden Erwägungen 
Näheres noch nicht ſagen. Im Zuſammenhang 
damit ſcheinen auch die Gerüchte über den 
bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters 
von Kaltenborn zu ſtehen. Die offiziöſen Zurück⸗ 
weiſungen dieſer Gerüchte mögen für den Augen⸗ 
blick ihre Richtigkeit haben, nach unſern In⸗ 
formationen aber ſchwerlich für lange Dauer. 

— Eine neue Reichsanleihe ſteht, 


wie der „Reichsanzeiger“ hervorhebt, infolge 


des im Reichsanzeiger veröffentlichten Erlaſſes 
vom 20. April nicht bevor. Die Einzahlungen 
auf den am 9. Februar d. Is. zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegten Anleihebetrag, für welche 
die Friſt bis zum Herbſte bemeſſen war, ſind 
bereits jetzt nahezu vollſtändig bewirkt; ein Be⸗ 
dürfniß, 5 
mehren, liegt in keiner Weiſe vor. 

— Reformvorſchläge zur Börſen⸗ 
frage ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ angeblich 
Miniſter Miquel im November dem Staats⸗ 
miniſterum unterbreitet haben. Die Vorſchläge 
ſollen im Handels⸗ und Juſtizminiſterium einer 
Vorbereitung unterzogen werden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe geht in 
den nächſten Tagen der in der Thronrede ange⸗ 
kündigte Geſetzentwurf zu, welcher über den 
Vorſitz der Pfarrer in den katholiſchen 
Kirchengemeinden links vom Rhein und in dem 
früheren Großherzogthum Berg handelt. 

— Zu den Mindereinnahmen von 
12 Millionen Mark, welche die preußiſchen 
Staatsbahnen im Jahre 1891/92 geliefert 
haben, kommen noch Mehrausgaben in Höhe 
von 45 Millionen Mk.; ſo daß der Minder⸗ 
überſchuß etwa 57 Mill. Mark beträgt. 

— Die Erklärung, welche Abg. von 
Rauchhaupt heute im Abgeordnetenhauſe bei der 
erſten Berathung des Nachtragsetat über 
die Stellung der konſervativen Fraktion abge⸗ 
geben hat, wird erſt verſtändlich, wenn man 
weiß, daß unmittelbar vor der Plenarſitzung 
eine Sitzung der Fraktion ſtattgefunden hat, in 
der mit 95 gegen 2 Stimmen der Schritt ge⸗ 
billigt wurde, welchen die Delegirten der 
Fraktion im Elfer⸗Aus ſchuß gethan haben, um 
Herrn v. Helldorff auch aus der geſchäfts⸗ 
führenden Leitung dieſes Ausſchuſſes auszu⸗ 
ſchließen. Damit ſind die weitgehendſten Hoff⸗ 
nungen der Kreuzzeitungspartei in Erfüllung 
gegangen; die eigentlichen Führer der Partei 
ſind jetzt die Herren Stoecker, Frh. v. Hammer⸗ 
ſtein uſw. 

— Die konſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes hat durch eine Reſolution 
ſich für den Ausſchluß des Herrn von Hell⸗ 
dorff aus dem Elferausſchuß, d. h. aus der 
Geſammtvertretung der konſervativen Partei 
ausgeſprochen. 

— Bezüglich der geplanten Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin ſchreiben die Zeitungen: 
Das Werk werde, wenn es großartig angelegt 
und durchgeführt wird, nicht nur eine Annähe⸗ 
rung der Völker, ſondern auch dem deutſchen 
Anſehen und beſonders der Wohlfahrt der Nation 
und ihrer Hauptſtadt förderlich ſein. 

— Eine Abänderung der evan⸗ 
geliſchen Konfirmation beantragt Prof. 
Peiger in Göttingen in einer Petition an die 
Landesſynode der Provinz Hannover dahin, 
„daß in Zukunft Bekenntniß und Gelübde als 
Theil der Konfirmation in Wegfall kommen und 
an deren Stelle auf Grund der vorangegangenen 


die Beſtände der Reichskaſſe zu ver⸗ 


Unterweiſung und Prüfung der Jugend eine 
Vermahnung des Geiſtlichen an dieſelben und 
ein feierlicher Fürbittegottesdienſt der Gemeinde 


für dieſelbe eingeführt werden möge. 


— Anläßlich der Maifeier hat der 
Polizeipräſident von Magdeburg den geplanten 
öffentlichen Aufzug der Sozialdemokraten, ſowie 
das Vertheilen von Karten und Druckſchriften auf 


öffentlichen Straßen und Plätzen verboten. 

— Emin Paſcha kommt zurück. Wie 
wir geſtern bereits telegraphiſch mittheilten, iſt 
Dr. Stuhlmann mit dem größeren Theile der 
Emin Paſcha⸗Expedition in Bucoba angelangt, 
nachdem in Unduſſuma Hunger und Krankheit 
den weiteren Vormarſch vereitelt hatten und 
Emin Paſcha, der ſelbſt erkrankt iſt, kehrt lang⸗ 
ſam nach Bucoba zurück. Bucoba iſt eine von 
Emin Paſcha ſelbſt angelegte Station am Weſt⸗ 
ufer des Viktoria Nyanza. Die Landſchaft Un⸗ 
duſſuma liegt am Weſtufer des Albert Nyanza. 
Die Nachricht von der Rückkehr Emin Paſchas 
und ſeines Begleiters, des Dr. Stuhlmann, wird 
allenthalben überraſchen, nachdem bisher auf 
Grund afrikaniſcher Meldungen angenommen 
worden war, daß Emin ſich wieder in ſeiner 
alten egyptiſchen Aequatorialprovinz befinde. Die 
letzten zuverläſſigen Nachrichten über Emin Paſcha 


und ſeine Expedition datiren vom März v. J. 


Was ſeitdem über ſeinen Zug bekannt geworden 
iſt, war mehr oder weniger auf Gerüchte baſirt. 
Mit aller Beſtimmtheit trat die Meldung auf, 
daß Emin Paſcha in feine alte Nequatoria:pro: 
vinz eingerückt ſei und ſich mit feinen alten 
Truppen daſelbſt wieder vereinigt habe. Die 
deutſche Regierung hat ausdrücklich die Verant⸗ 
wortung für den Zug Emin Paſchas abgelehnt. 
Aus der obigen Meldung geht nicht hervor, ob 
Emin in Wadelai geweſen iſt oder ob er ſich 
überhaupt dorthin hat begeben wollen. Vor der 
Hand iſt es allerdings, wie die „Freiſ. Z.“ ber 
merkt, auch noch fraglich, ob die obige Nachricht 
aus Sanfibar ſich beſtätigt. Sollte dies der Fall 
ſein, ſo darf man geſpannt ſein, wo Emin 
während des letzten Jahres eigentlich geſteckt hat 
und was ihn zu ſeinem Zug außerhalb des 
deutſchen Intereſſengebietes veranlaßt hat. Eben⸗ 
fo darf man begierig darauf fein, wie ſich die 
deutſche Reichsregierung nun zu Emin und Dr. 
Stuhlmann, den beiden „Fahnenflüchtigen“, 
fielen wird. In dieſer Hinſicht iſt die Mitthei⸗ 
lung ſehr beachtenswerth, daß jener Brief, 
welcher die an Emin gerichtete amtliche Auf: 
forderung enthielt, nach der Küſte zurück⸗ 
zukehren, erſt vor einigen Wochen als „un⸗ 
beſtellbar“ wieder in Dar⸗es⸗Salaam angelangt 
iſt. Daß Emin jene Aufforderung nie er⸗ 
halten hat, wird ihm gewiß als „mildern 


der Umſtand“ angerechnet werden. 8 


— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graf Hartenau, der frühere Fürſt Alexander 
von Bulgarien, wurde zum Generalmajor und 
Kommandanten der elften Infanterie⸗Brigade 
ernannt. 

Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes hat 
die Debatte über die Anklage gegen den Mi⸗ 
niſter Schoenborn für nächſten Mittwoch feſtge⸗ 
ſetzt; dieſelbe dürfte großen Umfang annehmen, 
da nahezu ſämmtliche Parteien in die Diskuſſion 
eingreifen wollen. Von der Linken wird Plener 
zur Vertheidigung des Juſtizminiſters das Wort 
nehmen und einen Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung ſtellen. 

Aus Prag meldet die „Voſſ. Z.“: Ein be⸗ 
hördlicher Erlaß an die Gemeindevorſteher des 
Reichenberger Induſtriebezirks unterſagt für den 
Abend des 30. April ſowie für die Dauer des 
ganzen 1. Mai alle Demonſtrationen, Aufzüge 
mit rothen Fahnen, das Tragen rother Schärpen, 
die öffentliche Beſprechung politiſcher Fragen und 
den Ausſchank von Branntwein. 

Wie „Hirſch“⸗Bureau aus Krakau meldet, 
bereiſte eine ruſſiſche techniſche Militär⸗Kom⸗ 
miſſion geſtern die Strecke Muchen⸗Krakau. Die 
Herſtellung dieſer Bahnlinie ſoll ſofort in Angriff 
genommen werden. 

Italien. 

Auf Befehl des Miniſters des Innern wurden 
in ſämmtlichen Hauptſtädten und Induſtrie⸗ 
zentren die Hausſuchungen und Verhaftungen 
von Anarchiſten fortgeſetzt. Die Polizei will 
die geheime Organiſation ſämmtlicher Anarchiſten⸗ 
ver bände entdeckt haben. 

In der Kirche Monte Rotondo zu Rom 
platzte Mittwoch eine Dynamitbombe, ohne 
Schaden anzurichten. Eine andere Bombe 
explodirte in dem Haufe des reichen Kauf 
mannes Ravanni in Maſſa. Das Haus wurde 
ſchwer beſchädigt. Zwei Perſonen ſind verhaftet. 
In ganz Oberitalien dauern die Verhaf⸗ 
tungen bekannter Anarchiſten fort und erreicht 
die Zahl derſelben bereits 300. 

In Reggio⸗Emilia haben ſozialiſtiſche 
Unruhen ſtattgefunden. — In einem Hauſe in 
Neapel explodirten zwei Dynamitpatronen 
und richteten ſtarke Beſchädigungen an. 

Die Polizei verhaftete in Mailand drei 
verdächtige Braſilianer, bei denen große Geld⸗ 
ſummen gefunden wurden. 


mit dem Direktor 


Portugal. 

Die Polizei verhaftete auf dem Bahnhoſe 
in Liſſabon einen auswärtigen Anarchiſten, 
deſſen Gepäck zahlreiche Dynamitbomben enthielt. 

Frankreich. 

Der Polizeikommiſſar Dreſch, welcher die 
Verhaftung Ravachol's ſeiner Zeit ausführte, er⸗ 
hielt geſtern ein „Sielmann“ unterzeichnetes 
Schreiben, in welchem der Abſender unter Todes⸗ 
drohungen gegen Dreſch und den General⸗Pro⸗ 
kurator Beaurepaire mittheilt, er ſei der Urheber 
der Exploſion im Reſtaurant Very. Der Ab⸗ 
ſender giebt gleichzeitig Einzelheiten über die 
Ausführung des Attentats; er habe, ruhig Kaffee 
trinkend vor dem Reſtaurant geſeſſen und das 
mit Zeitungspapier und Leinwand umwickelte 
Packet Dynamit allmählig mit dem Fuß in das 
Reſtaurant geſtoßen, derart, daß nur die Lunte 
auf der Terraſſe blieb. Er habe alsdann die 
Lunte mit der Zigarre angezündet und ſich ent⸗ 
fernt. — Auch der Kellner Lherot erhielt neuer⸗ 
dings Drohbriefe. Der Polizeipräfekt hat beſondere 
Maßnahmen zum Schutze Lherot's getroffen. 

Auf der Polizeipräfektur herrſcht vollſtändige 
Verwirrung und Desorganiſation. Gegen den 
Gerichtshof und die Geſchworenen im Prozeß 
Ravachol herrſcht große Erbitterung. Der 


Polizeipräfekt richtete an den Miniſter des 
Innern die Frage, ob ſeine Demiſſion genehm 


ſei. Der Miniſter des Innern konferirte darauf 
der Sicherheitsbehörde, 
welcher indeß die proviſoriſche Geſammtleitung 


der Polizei und des Sicherheitsdienſtes ablehnte. 


Gleichzeitig wurden neue Maſſenverhaftungen 
aller derjenigen Perſonen vorgenommen, welche 
als Anarchiſten bekannt ſind. In der Provinz 
Daueve werden die Verhaftungen und Haus⸗ 


ſuchungen gleichfalls fortgeſetzt. 


Die Pariſer Polizei hat abermals drei der 
Theilnahme an dem Attentat auf dem Boulevard 
Magenta verdächtige Individuen verhaftet. Der 
Munizipalrath von Paris hat an den Miniſter⸗ 
präſidenten Loubet ein Schreiben gerichtet, in 
welchem die Aufmerkſamkeit deſſelben auf die 
traurige Lage der Opfer der jüngſten Exploſion 
gelenkt wird. Loubet erwiderte, er habe be 
fohlen, daß den Letzteren Hilfe geleiſtet werde. 
Er werde außerdem einen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen, betreffend die Entſchädigung von Per⸗ 
ſonen, die durch Dynamit⸗Attentate zu Schaden 
gekommen ſind. 

Lapeyre und Frangois, welche wegen Ver⸗ 
dachtes der Betheiligung an dem Very ⸗Atten⸗ 
tate verhaftet wurden, find Gewohnheits⸗Ver⸗ 
brecher. Frangois iſt bereits zu 5 Jahren 
Zuchthaus wegen Diebſtahls und zum Tode 
verurtheilt, fpäter wieder begnadigt worden. 
Beide Verhaftete waren auch verdächtig, bei dem 
Attentate in der Loban⸗Kaſerne betheiligt ge⸗ 
weſen zu ſein. 

Sämmtliche Bahnzüge ſind durch die 
Fremden, die wohlhabenden Bürger und Ariſto⸗ 
kraten, welche in größter Eile Paris verlaſſen, 
überfüllt. Sämmtliche Pariſer Hotels ſind faſt 
leer. Die Panik iſt im Wachſen. Rings um 
Paris ſind die Truppen konzentrirt und neue 
Truppenzüge treffen fortwährend ein. Die Auf⸗ 
regung in der Armee und beſonders unter dem 
Offizier⸗Korps iſt ſehr groß, zumal das häufig 
paſſirende Militär von der Volksmenge provozirt 
und gehänſelt wird. 

Der Kriegsminiſter erließ außerordentliche 
Befehle an die Generalkommandanten von Paris 
und Lyon, ſowie an die Armeekorps ⸗Komman⸗ 
danten, nach welchen am 1. Mai ſämmtliche 
Truppen zu konſigniren und den Offizieren das 
Verlaſſen ihrer Poſten zu unterſagen ſei. — 
Zwiſchen den Kohlen eines in Laon einlaufenden 
Bahnzuges wurden von dem Maſchiniſten fünf 
Dynamitpatronen entdeckt. 

In der Nacht zum Donnerſtag wurden 
große Maſſen anarchiſtiſcher Proklamationen in 
die Kaſernen eingeſchmuggelt. Dieſelben wurden 
zum Theil angeklebt und auch den paſſirenden 
Soldaten zugeſteckt. In den Proklamationen 
wird die Armee aufgefordert, die Herrſchaft der 
Bourgeoiſie zu vernichten und die Offiziere 
niederzuſchießen. 

Die Geſchworenen im Prozeß Ravachol er⸗ 
hielten je zwei Schutzleute zu ihrer Sicherheit 
zugetheilt. 

Die Polizei verſuchte zwei Perſonen, welche 
der Betheiligung an dem Attentate gegen Very 
verdächtig ſind, zu verhaften. Als dieſelben 
Widerſtand leiſteten und ihre Unſchuld be⸗ 
theuerten, griff die Volksmenge die Polizei an 
und verſuchte die Verhafteten zu befreien. 

Präſident Carnot hat die Verwundeten im 
St. Louis⸗Hospital beſucht und ihnen 1600 Frks. 
geſchenkt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, will der 
Juſtizminiſter die Erzbiſchöfe von Aix und 
Avignon wegen Mißbrauchs ihrer Amtsbefugnifle, 
begangen durch denErlaß des jüngſten Hirtenbriefes, 
vor dem Staatsrath zur Verantwortung ziehen. 

Belgien. 

In Brüſſel wurde auf dem Hofe des Cafe 
Tonniers geſtern eine Dynamit⸗Kartouche mit 
erloſchenem Zünder aufgefunden. 

In Lüttich ordnete der Miniſter des 
Innern außerordentliche Maßregeln an zur Ver⸗ 
hinderung der von der Arbeiterpartei ange⸗ 
drohten verbotenen Manifeſtation. Die ge⸗ 


ammte Polizei und die Bürgergarde werden 
von Sonnabend Abend an unter Waffen ſein. 

Die geſammte belgiſch⸗franzöſiſche Grenze 
ſt von Gendarmerie beſetzt. Sämmtliche aus 
Frankreich kommenden Bahnzüge werden auf 
das Schärfſte unterſucht; alle Reiſenden werden 
angehalten, welche ihren Zivilſtand nicht ge⸗ 
nügend nachweiſen können. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freycinet 
inſpizirt mit einem Generalſtabsgefolge alle fran⸗ 
zöſiſchen Forts an der belgiſchen Grenze. 

Griechenland. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Athen 
hat an der türkiſch⸗griechiſchen Grenze zwiſchen 
einer Abtheilung türkiſcher Truppen, welche die 
Grenze bei Kalaka überſchritten hatte, und griechi⸗ 
ſchen Hirten ein Kampf ſtattgefunden, in welchem 
in türkiſcher Soldat und zwei Hirten getödtet 
wurden. Die türkiſchen Truppen zogen ſich dar⸗ 
auf wieder über die Grenze zurück. 

Amerika. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, 
daß die braſilianiſche Regierung 5000 Mann 
Infanterie und Kavallerie zur Niederwerfung 
der Aufſtändiſchen Matto groſſo's abgeſandt 
habe. Die Regierung hat den Befehl erlaſſen, 
daß vorläufig keine Handelsſchiffe nach dem 
Hafen von Matto groſſo abgehen dürfen. 


Provinfielles. 


x Gollub, 28. April. (Neues Eiſen⸗ 
bahnprojekt.) Zur Audienz beim Ober⸗ 
präſidenten in Danzig hatte ſich von hier eine 
Kommiſſion begeben um über eine Bahnver⸗ 
bindung Gollub⸗Schönſee vorſtellig zu werden. 
Der Herr Oberpräſident zeigte ſich der An⸗ 
gelegenheit wohlwollend und ſagte ſeine Befürwor⸗ 
Aung bei dem Eiſenbahnminiſter zu. Gleichzeitig 

ird geplant, die Bahn bis Strasburg fort⸗ 
zuſetzen, da alsdann nicht unwahrſcheinlich iſt, 
daß unſere Stadt mit Garniſon belegt und 
dieſelbe mit der Strasburger Garniſon in 
beſſere Verbindung gebracht würde. Wie ver⸗ 
lautet, wird beabſichtigt die Drewenz von hier 
bis Leibitſch bez. Zlotterie ſchiffbar zu machen, 
um eine Verbindung mit der Weichſel herzu⸗ 
ſtellen. . 
Neumark, 26. April. (Ein bedauerlicher 
Unglüdfel) trug ſich dem „Gef.“ zufolge 
geſtern Nachmittag in Brattian zu. Ein Knabe 
von 9 Jahren hängte ſich an einen vorüber⸗ 
fahrenden beladenen Rollwagen an der Seite 
an. Plötzlich ließ er los und fiel ſo unglück⸗ 
lich, daß ein Rad über ihn hinwegging und 
ihm die Bruſt zermalmte. Der Tod trat nach 


kurzer Zeit ein. 

Elbing, 27. April. (Feuer.) Auf Neu⸗ 
kfügerskampe (gewöhnlich Schweinekampe ge⸗ 
nannt) brannte der „Altpr. Ztg.“ zufolge 
geſtern Abend das Grundſtück des Beſitzers 
Herrmann Dodenhöft ab. Auch hier iſt leider 
das lebende Inventar mitverbrannt. Es 
bandelt ſich um das Inventar von 2½ 
Hufen culm. 
O. Dt. Eylau, 28. April. (Aus der 
Stadtverordnetenverſammlung.) Als Rathmann 
und Beigeordneten wählte man an Stelle des 
verhafteten Poſthalters Gaull Herrn Rentier 
Menke. — Auf Geſuch des Vorſtanbes des 
Vereins für Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg wegen Ueberlaſſung der vorhandenen 
alten Originalſiegel wurde beſchloſſen, die beiden 
älteſten Stadtſiegel dem gedachten Verein zu 
wüberlaſſen. — Dem auf Gründung eines Welt: 
preußiſchen Städtetages erlaſſenen Aufruf ſprach 
die Verſammlung ihren Beifall aus und be⸗ 
ſchloß, den in Danzig abzuhaltenden Städtetag 
durch Herrn Bürgermeiſter Staffehl zu beſchicken. 
Inowrazlaw, 27. April. (Pocken.) 
Vieſer Tage ſtarb in Liliendorf der Beſitzer 
und Händler Kanter an den ſcharzen Pocken. 
K. war kurz vor ſeinem Tode geſchäftshalber 
in Ruſſiſch⸗Polen und hat die Krankheit von 
da eingeſchleppt. Obwohl ſofort alle nur er: 
denklichen Maßregeln angewandt wurden, um 
ein weiteres Umſichgreifen der Seuche zu ver⸗ 
hindern, iſt dies leider doch nicht gelungen; 
denn vorgeſtern ſtarb ebenfalls ein Kind des 
Kanter an dieſer Krankheit. Behördlicherſeits 
wurde die Schließung der Schule angeordnet, 

um eine weitere Anſteckung zu verhüten. 
Inowrazlaw, 27. April. (Zu dem 
aubanfall in Koscielec) wird dem „Berl. 
okalanzeig.“ von gut unterrichteter Seite ge⸗ 


Aehnliche Reden führten ſeine Komplizen, die 
alle bis über den Kopf verſchuldet waren. Der 
eine ſpiegelte vor, in Lemberg eine einträgliche 


die Behandlung im früheſten Beginne 


Anſtellung gefunden zu haben, der andere faſelte 
von einem Funde ꝛc. Alles das iſt durch die 
Zeugen feſtgeſtellt worden. Das Ziel der Räuber 
war Amerika. Mit dem erpreßten Gelde wollten 
ſie ſich jenſeits des großen Waſſers eine neue 
Exiſtenz ſchaffen. Der Anfall ſelbſt war ſo 
plump, ſo dumm ausgeführt, das allein daraus 
ſchon erhellt, daß es ſich um einen Anarchiſten⸗ 
coup nicht gehandelt hat. Anarchiſten verfahren 
nicht jo unerhört ungeſchickt, fie laſſen ſich, wenn 
ſie operiren, nicht erſt unnöthig von Zeugen, 
die ſie kannten, ſehen, denn Zukowski war in 
der Nähe des Thatortes heimiſch. Auch iſt es 
durchaus nicht bewieſen, daß einer wie der 
andere von ihnen ſelbſt Hand an ſich gelegt 
habe. Es iſt wohl möglich, daß alle der Volks⸗ 
wuth zum Opfer gefallen ſind. Wahrſcheinlich 
hat ſich Zukowski in der Verzweiflung, um dem 
Lynchen zu entgehen, erſchoſſen. — Das anar⸗ 
chiſtiſche Moment war ſomit eitel Wind. 
Poſen, 27. April. (Neue Eiſenbahnhalteſtelle.) 
Die Errichtung einer Eiſenbahnhalteſtelle in 
Kiekrz iſt, wie das „Pos. T.“ erfährt, genehmigt 
worden. Die Eröffnung derſelben dürfte in⸗ 
deſſen vor dem nächſten Herbſt kaum zu erhoffen fein. 
—— 


Lokales. 
Thorn, den 29. April. 


— [Zu dem ruſſiſchen Ausfuhr» 
verbote.] Von Intereſſe ſind die in der 
ruſſiſchen Preſſe immer lauter werdenden 
Stimmen für die Aufhebung des Getreideaus⸗ 
fuhrverbots und gegen die übertriebenen ruſſi⸗ 
ſchen Schutzzölle. Ganz einflußlos nach oben 
hin dürften dieſelben nicht verhallen, zumal 
jetzt Wyſchnegradsky für lange Zeit der Leitung 
fernbleibt. Sonſt gut unterrichtete Perſonen 
bezeichnen denn auch den Anfang Juli als den 
äußerſten Zeitpunkkt für die Aufhebung des 
Getreideausfuhrverbots und machen den Zuſatz, 
die Erlaubniß zur Ausfuhr der baltiſchen 
Hafenvorräthe dürfte ſchon in den nächſten vier 
Wochen erfolgen. 

— [Ruſſiſches Schmuggelweſen.] 
Der „Kraj“ bringt die Nachricht, es ſei ſeitens 
der ruſſiſchen Regierung beſchloſſen worden, um 
das ſehr ausgebreitete Schmuggelweſen in den 
polniſchen Landestheilen zu beſchränken, die des 
Schmuggels beſchuldigten Perſonen zum Ver⸗ 
kauf ihres unbeweglichen Vermögens innerhalb 
ſechs Monaten und zur Anſiedlung in den 
inneren Gouvernements zu nöthigen. Anſtelle 
der Schmuggler würden Ruſſen angeſiedelt 
werden. — Dann kann's nicht fehlen. 

— lLandwirthſchaftliches.] Die 
Frühjahrsbeſtellung iſt auch in dieſer Woche 
ſehr gefördert, da die Niederſchläge den Acker 
zwar anfeuchten, aber zu gering waren, um die 
Beackerung der Felder nennenswerth zu hindern. 
Mit der Beſtellung der Sommergetreidearten iſt 
man jetzt ziemlich fertig, auch hat man ſchon 
in allen Gegenden unſerer Provinz eine ganze 
Menge Kartoffeln gelegt. In den Gegenden, 
wo Zuckerrüben gebaut werden, iſt man eifrig 
mit der Vorbereitung der Felder zu Rüben 
beſchäftigt und dürfte die Einſaat erſter Tage 
beginnen. 

— [Poſtaliſches.] Neuerdings werden 
unzureichend frankirte Druckſachen von der Poſt⸗ 
verwaltung nicht mehr mit dem doppelten 
Brieſporto, ſondern nur mit dem doppelten Be⸗ 
trage des fehlenden Portos belegt. Bisher 
wurden z. B. für ein Kreuzband von 50 bis 
100 Gramm ſchwer, das 5 Pf. koſtet und ver⸗ 
ſehentlich vom Abſender nur mit 3 Pf. frankirt 
war, 15 Pf. nachtaxirt, jetzt nur noch 5 Pf. 
Unfrankirte Druckſachen gelangen überhaupt nicht 
zur Abſendung. 

[Gegen die Dyphtheritis,! 
dieſen Würgengel unter der Kinderwelt, iſt in 
dem flüſſigen Eiſenchlorid (liquor ferri ses- 
quichlorati) ein neues wirkſames Heilmittel ges 
funden worden, auf welches Dr. Rahn in 
Frankfurt a. M. auf dem 11. Kongreſſe für 
innere Medizin in Leipzig aufmerkſam gemacht 
hat. Daſſelbe wird, mit einem gewiſſen Pro. 
zentſatze Waſſer gelöſt, auf die Schleimhaut aufs 
gepinſelt, jedoch nicht nur auf die krankhaften 
Auflagerungen, ſondern auch auf die benachbarte 
geſunde Schleimhaut. Der Erfolg war ſtets 
ausgezeichnet. In der Regel wurde täglich 
zweimal, in ſchweren Fällen zwei⸗ bis dreimal 
aufgepinſelt. Es iſt allerdings nothwendig, daß 
der 


Krankheit ihren Anfang nimmt. 

— [Das Bezirksfeſt der Krieger⸗ 
vereine] Thorn, Kulm, Kulmſee, Damerau, 
Brieſen und des Landwehrvereins Thorn, welche 
den Bezirk Thorn bilden, findet am 10. Juli cr. 
in Kulmſee ſtatt. Mit dem Bezirksfeſt iſt die 
Feier des 10⸗jährigen Beſtehens des Krieger⸗ 
vereins Kulmſee verbunden. 

— [Radfahrer Verein Vorwärts. 
In der geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung 
wurde beſchloſſen, daß für diejenigen Mitglieder, 
welche in dieſem Jahr die meiſten vom Fahr⸗ 
wart angeſetzten Vereinsfahrten mitmachen, 
Preiſe vertheilt werden. Zum Schluß wurde 
Herr Tornow als erſter Fahrwart gewählt. 

— [Eine Arbeiterfeſtlichkeitſ findet 


| am 1. Mai im Lokale des Viktoria⸗Gartens be 


ſtehend in Konzert, Theater, Verlooſung und 
Tanz ſtatt, die mit der Sozialdemokratie aber 
nichts zu thun haben ſoll. (?) 

— [Ein Haus beſitzer⸗Vereinj zur 
Wahrung und Förderung der gemeinſamen Inte⸗ 


reſſen der Hausbeſitzer hieſiger Stadt ſoll ge⸗ 


gründet werden und findet zu dieſem Zwecke 
nächſten Montag, 2. Mai, Abends 8 Uhr bei 
Nicolai eine Verſammlung ſtatt. 

— [Die Ermittelung von weib⸗ 
lichen Arbeitern] im Gewerbebetriebe findet 
auf Grund der neuen Gewerbeordnung ſtatt. 
Die Gewerbetreibenden, in deren Betrieben weib⸗ 
liche Arbeiter beſchäftigt ſind, ſind verpflichtet 
über die Höchſtzahl der von ihnen beſchäftigten 
Arbeiterinnen der Ortspolizeibehörde ſchriftliche 
Anzeige bis ſpäteſtens den 2. Mai cr. zu erſtatten. 
[Eine Pferdevormuſterungl für 
den Kreis Thorn findet am 10. Mai cr. auf 
dem alten Viehhof, Kulmer Vorſtadt, ſtatt. Die 
Pferdebeſitzer ſind verpflichtet, zu dieſem Termin 
ihre ſämmtlichen Pferde, mit Ausnahme von 
Fohlen, Hengſten, hochtragenden Stuten und 
— die auf beiden Augen blind ſind, zu ge⸗ 

ellen. ö 

— ar Ausbruchs der Maul: 
und Klauenſeuchel im Kreiſe Thorn iſt die 
Abhaltung von Viehmärkten, mit Ausnahme der 
Pferdemärkte, im Kreiſe Thorn bis zum 1. Juni 
d. J. verboten. Ferkel unter 6 Monaten ſind 
von dieſer Maßregel ausgenommen. 

— [Im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
find vom April 1891 bis dahin 1892 geſchlachtet: 
2230 Rinder, 4664 Kälber, 4438 Schafe, 
13835 Schweine, 70 Ziegen; ganz ungeeignet 
waren zur Nahrung 283 tuberk. Rinder, 659 
Schweine waren finnig, 136 ganz ungeeignet, 
639 Schweine theilweiſe ungeeignet. 

— [Feuer.] Geſtern Abend war in der 
Schlafſtube des Geſchäftsperſonals bei dem 
Kaufmann Dann ein kleiner Brand entſtanden, 
der aber bald gelöſcht wurde. 

— [Unfall.] Ein Lehrling des Herrn 
Klempnermeiſters Meinas, welcher an dem Hauſe 
des Herrn Pfefferkuchenfabrikanten Thomas mit 
der Reparatur der Dachrinne beſchäftigt war, 
ſtürzte heute Vormittag auf den Bürgerſteig 
und zog ſich Verletzungen an der Stirn zu. 
Der Fall ſcheint ein äußerſt glücklicher geweſen zu 
ſein, da dem Vernehmen nach die Verletzungen nicht 
gefährlich ſind. Die eigene Unvorſichtigkeit des 
8 ſoll die Urſache des Unfalls geweſen 

ein. 

— [Auflauf.] Seit längerer Zeit wird 
die Brückenſtraße der Schauplatz zeitweiliger 
Aufläufe, die durch einen herabgekommenen und 
dem Trunke ergebenen Handwerker vor einem 
Geſchäftslokal verurſacht werden. Auch geſtern 
Abend fand wieder ein ſolcher ftatt. Es wäre 
wohl angebracht, dieſem widerwärtigen Treiben 
ein Ende zu machen, indem man den Betreffenden 
einer Beſſerungsanſtalt über weiſt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt! koſtete Butter, 70 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,55 — 0,65, Kartoffeln 3,00 - 3,50, Stroh 
2,75, Heu 4,00 Mk. der Zentner; Aepfel Pfd. 
0,15 Mk.; Zunder 0,80, Hechte 0,45, Schollen 
0,60, Barſche 0,35, Weißfiſche 0,15 Mk. das 
Pfd., Puten 5,00 — 7,00, Gänſe 3,50 — 5,00 Mk. 
das Stück; Hühner 2,00 — 3,00, Tauben 0,70 
bis 0,80 Mk. das Paar; Wrucken 0,40 Mk. 
die Mandel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

[Von der Weichſel.!] Heutiger 
(Verſchiedenes.) 


Waſſerſtand 2,32 Mtr. 
A Podgorz, 28. April. 

Die Bauthätigkeit, die in früheren Jahren um 
dieſe Zeit ſchon lebhaft im Gange war, ſcheint 
dieſes Jahr ganz ruhen zu wollen. Es wird 
dadurch vielen Arbeitern die Hoffnung auf 
lohnenden Verdienſt genommen. Eine Wohl⸗ 
that war es, daß Herr Unternehmer Baruch den 
ganzen Winter hindurch mit geringer Unter⸗ 
brechung an der Freilegung der Fortsſchuß⸗ 
linien arbeiten ließ. Dadurch wurden viele 
Familien vor bitterer Noth bewahrt. — Mit 
dem 1. Mai ſoll hier durch eine geprüfte 
Lehrerin eine Privatſchule für Knaben bis zu 
9 Jahren und für Mädchen bis zur vollſtän⸗ 
digen Ausbildung eingerichtet werden. Es 
ſchien anfangs, als ob die Schule gut beſucht 
fein würde; denn verſchiedene Kinder erklärten 
ihren Lehrern, daß ſie in die Privatſchule gehen 
würden. Jetzt haben ſich viele Eltern wieder 
beſonnen, und ſchicken ihre Kinder in die 
Volksſchule, ſo daß die Klaſſen derſelben theil⸗ 
weiſe überfüllt ſind. 

— iu] 


Literariſches. 


Der Verband deutſcher Gewerbevereine hat ſich zum 
1, April d. Js. ein Organ geſchaffen, das unter dem 
Titel: „Gewerbe⸗Anzeiger, zugleich Nachrichtenblatt 
des Verbandes deutſcher Gewerbevereine“ wöchentlich 
erſcheint; herausgegeben wird es unter Mitwirkung 
des Verbandsvorſtandes von der Kölner Verlagsanſtalt 
und Druckerei A-©. 

Koenig's Kursbuch —Sommerfahrpläne 
1892 iſt ſoeben erſchienen. Seit vielen Jahren ſteht 
daſſelbe in Gunſt bei dem reiſenden Publikum durch 
ſeine anerkannte Zuverläſſigkeit, ſein handliches Format 
und überſichtliche Anordnung des Stoffes. Die neue 
Ausgabe hat wiederum eine weſenliche Erweiterung 
erfahren, während der billige Preis (50 Pf.) beibe⸗ 
halten worden ift. 


Subhaſtationen. 


Inowrazlaw. Die auf den Namen des Ludwig 
Dobrzelewski eingetragenen Grundſtücke in Kruſch⸗ 
witz Stadt Nr. 20e und Nr. 552. Das Grund- 
ſtück Nr. 20e iſt mit 1,34 Thlr. Reinertrag und 
mit einer Fläche von 0, 21.40 Hektar zur Grund- 
ſteuer und das Grundſtück Nr. 55a mit 1,45 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,38,60 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 558 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Termin vor dem Kgl. 
Amtsgericht am 6. Juli 1892, Vorm. 10 Uhr. 
Bedingungen in der Gerichtsſchreiberei Abth. I. 
einzuſehen. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 29. April ſind eingegangen: A. Silberſtein von 
Lipſchitz-Warſchau, an S. Salomon⸗Berlin 3 Traften 
2044 kief. Rundholz; Spiekert von Kretſchmer⸗Pultusk, 
an Ordre Berlin 4 Traften 1992 kief. Rundholz, 502 
kief. Balken, 3984 eich. Schwellen; A. Zieba von 
Franke u. Söhne Siedleszany, an Ordre Glietzen 
3 Traften 1721 kief. Rundholz. 


B —————— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. April. 


Fonds ſchwankend. 28.4.2. 
Ruſſiſche Banknoten 211,00] 209,35 
Warſchau 8 Tage 210,90 209,05 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 99,800 99,80 
Pr. 4% Conſols 06 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 66,10 

do. iquid. Pfandbriefe 63,10 

Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,30 

Diskonto- Comm. Antheile 194.10 

Oeſterr. Creditaktien 8 173,25 

Oeſterr. Banknoten 170,70 

Weizen: April-Mai 189,60 

Juni -Juli 187,75 
Loco in New⸗Dork 1 d 
Noggen: loco 192,00 
April-Mai 194,00 
Mai⸗Juni 187.00 
Juni⸗Juli 181,70 
Nüböl: April ⸗Mai 53,70 
Auguſt⸗September 52,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 60,90 
do. mit 70 M. do. 41,10 
April⸗Mai 70er 40,70 
Sept.⸗Okt. 70er 42,40 


Wechſel⸗Diskont 3%,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3ſ½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 62,25 Gd. —,— bez. 
[4 


nicht conting. 70er —— „ 42,25 „ —.— 
April —.— „ —.— „ —— .' 
— „C n 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 


h. Brüſſel, 29. April. Der 
„Courier“ meldet aus Boma: Die 
Eingeborenen Mowombos hätten den 
Finanzagenten Noutheau abgefangen, 
ihm Hände, Füße und ſchließlich den 
Kopf abgeſchnitten. Die Eingeborenen 
hätten ſich verſchanzt und den Angriff 
der abgeſandten chutztruppe abge⸗ 
wieſen. 

Warſchau, 29. April. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,36 Mtr. 


7 A d d A TER REEIE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
. TEE EEE ETURL TEEN 


Das Vertrauen beruht auf allſeitiger 
Anerkennung. Firchau, Kreis Schlochau. 
Da ich bereits ſeit langer Zeit an ſchlechter 
Verdauung, Stuhlverhaltung und überhaupt an 
Magenbeſchwerden litt, gebrauchte ich Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel 
Mk. 1.— in den Apotheken), welche mir große 
Erleichterung verſchafft haben und darum ähnlich 
Leidenden nur empfohlen werden können. 
Adalbert Eſch, Lehrer. (Unterſchrift beglaubigt.) 
— Man achte beim Einkauf ſtets auf das 
weiße Kreuz in rothem Grunde. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


—— 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd fo. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 
— — k 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine 
beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende 
ſich an R. Wolf. Magdeburg⸗Buckau. 
Dieſe Firma, die bedeutendſte Lokomobil⸗Fabrik 
Deutſchlands, baut auf Grund 30jähriger Er⸗ 
fahrungen Lokomobilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſt⸗ 
ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und 
jeglichen Betrieben der Klein⸗ und Großinduſtrie 
zu Tauſenden Verwendung gefunden und ſich 
als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf’iche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 
material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Sommerkurſus im 


ruſſiſchen prachunterricht. 
BER Nahe 544. beliebigen Zeit. 
S. Streich, Translateur d. ruſſ. Sprache. 
Thorn, Bäckerſtraße 26. 


Am 4. Mai cr. beginnt bei mir ein 


Curſus im Polniſchen 


für Kinder. K. Mirowski, Coppernikusſtr. 4, II. 


NAIL 
Die Verlobung meiner Tochter 
Natalie mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Friedeberg aus 
Birnbaum zeige ergebenſt an. 
Amalie Grünberg, 
geb. Kalischer. 


Haushaltungs⸗Penſionat und Töchter⸗Bildungs⸗Muſtalt 


zu Gottbus in eigenem Haufe, 
Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 
wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſik und Tanz ö 
Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 


„Victoria“, 


Den geehrten Dilletanten, die ſich zur 
Aufführung des Theaters am 19. d. Mts. 
zum wohlthätigen Zwecke aufgeopfert haben, 
um den Beſuchern einen vergnügten Abend 
zu bereiten, ſagt hiermit den größten Dank 
und Anerkennung 

Der Vorſtand 
des Wohlthätigkeitsvereins in Podgorz. 


Natalie Grünberg 
Heinrich Friedeberg 


2 ul 2.2.[Glavierstunden w 
ÄmSsWEVTTTuTCTTTE N! = atent]] Preiſen ertheilt. Wo? jagt die. E . — Behufs Bildung eines Vereins zur 
Bekanntmachung. Torfstechmashine. I 72.3 eee 


Robert Bull, 


Clavier⸗Reparatur u. Stimm⸗ 
Geſchäft. 

Nehme gefl. Aufträge bis zum 1. Mai er. 

im Schwarzen Adler e 


Tapeten! 2: 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold ⸗Tapeten 0 
Glanz⸗Tapeten 00 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Ich erdffne mit dem I. Mai d. J. im 
Vietoria-Hötel einen 


Mittagstisch 
in und außer dem Hauſe im Abonnement 
und bitte diejenigen Damen und Herren, welche 
ſich daran betheiligen wollen, mir vor ge ⸗ 
nanntem Tage gätigft Mittheilung zu machen. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und j j es J 
noch rückſtändigen 1 Große Leiſtung, leichter Gang, bequeme Handhabung, billiger Preis. 


für ſtädtiſche Capitaljen find nunmehr binnen N Vortheilhafter Erſatz für Handſtecherei. 5 
8. Tagen zur Vermeidung fofortiger 4—6 Fuß tief ſtechende Maſchinen 310 Mark. Kalkſtechmaſchinen jeden Tief⸗ 
Klage an die Kämmerei⸗ bezw. deren ganges bis zu 40 Fuß. 


Inſtituts-Kaſſen zu entrichten. Rudd. Brosowsky, Maſchinenfabrik, 


Thorn, den 27. April 1892. 
Der Magiſtrat. Stettin-Grünhof, Pölitzerstr. 75. 
Tüchtige Vertreter unter günſtigen Bedingungen gefucht. 


Bekanntmachung. a 
Billige @ Gute 


Zur Verpachtung eines neben dem 8 5 ö 
Thielebein’jcjen Mühlengrundftüce, füdlich von AR} 0 5 

E pentafeln, Suppenmehle,Zlafermehl, 2 A ) 
ee ee. g 


dem „alten Danziger“ belegenen ſtädtiſchen 
C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn d. N. N 


Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und deren Vorſtädte wer⸗ 
den die Intereſſenten zu einer Verſammlung auf 
Montag, den 2. Mai, 
Abends 8 Uhr, 
in das Local Nicolai (früher Hildebrand) 
ergebenſt eingeladen. 


Chr Sand. 
Arbriter-Bolksfeft 


für Thorn und Umgegend. 
Sonntag, den 1. Mai 1892 — 
im Vietoriagarten: 
Großes Gartenfeſt. ug 
Verloofung, Concert, Theater und Kränzchen. 
Gartenentree: Erwachſene 25Pf., Kinder 10 Pf. 
Das Vergnügungs⸗Comitee. 
Sonntag, 1. Mai: 


E Tanzkränzchen. 2 
Brüske, Culmer Vorſtadt, Konduktſtr. 


Glycerin⸗Schwefelmilchſeife 


Hochachtungsvo Eduard May. 
Vom I. Mai eröffne wieder meinen Jährlicher Abſatz 60 000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von 


koscheren Mittagstisch. S. 2. fbr, re. von 


Wwe. Plonski, Baderſtraße 2. 1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur 


* 


bezw. Wagenſtandplatz haben wir einen Ter- 
min auf Sonnabend, den 7. Mai, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt und laden Pachtluſtige zu dieſem 
Termine ein. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. April 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Sekanntmachung. 

Nachſtehende 

Polizeiliche Anordnung. 

Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauen ⸗ 
ſeuche in zahlreichen Ortſchaften des Kreiſes 
Thorn wird hiermit auf Grund der $$ 18 
und 28 des Reichsgeſetzes, betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 23. Juni 1880, die Abhaltung von 
Viehmärkten, mit Ausnahme der Pferde ⸗ 
märkte, im Kreiſe Thorn, zunächſt bis zum 
1. Juni 1892 verboten. 


Platzes von etwa 10 Ar Größe als Lager ⸗ 


Kathreiner’s Nalzkaffee 
das beſte aller Kaffee⸗Zuſatzmittel 


der einzige vollkommene Erſatz für 
Bohnenkaffee 


hat auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 


Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene und Kochkunſt“ unter dem Protektorate 
2 der Königin 1 


weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini⸗ 
gung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der Droguerie 
der Herren Anders & Co., in Thorn. 


gelegenliſch 15 Pe RE Bunde von ll K ag 41 7 d E * N empfiehlt > Die unverehelichte Waſchfrau Marie 
=: 3 daß 5 unterfagt, 175 85 Mabgabe allen affee 1 Zuſatz⸗ un rſatzmitte n A. Mazurkiewiez. Szezukowska von hier wird hiermit 
jedoch, daß Ferkel bis zu onaten von 8 ö — 0 5 

dieſer Maßregel ausgenommen werden. die erſte und höchſte Auszeichnung Englisches mine ſich ſofort in meinem Büreau zu 


Uebertretungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes 
vom 23. Juni 1880 bezw. des $ 328 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches. 

Marienwerder, den 25. April 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Horn. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 28. April 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Verdingung. 


Die zum Um und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn er⸗ 
forderlichen 

Erd⸗, Maurer: u. Asphalt⸗ 
arbeiten 
ſollen im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden. a 

Zeichnungen, Maſſenberechnung, Anbie⸗ 
tungs- und Ausführungsbedingungen und 
Preisverzeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
Poſtamtsvorſtehers zu Thorn zur Einſicht 
aus und können daſelbſt mit Ausnahme der 
Zeichnungen und der Maſſenberechnungen 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis zum 

Montag, den 9. Mai 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an das Poſtamt zu Thorn frankirt einzu⸗ 
ſenden, in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
ſtattfinden wird. 

Danzig, 27. April 1892. h 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireetor. 
Lieleke. 


Verkauf von altem eagerſtroh 


Montag, den 2. Mai 1892, 
Nachmittags 3 Uhr Rudaker Baracken, 

% 4 „ Fort VII; 
Mittwoch, den 4. Mai 1892, 
Nachmittags 5 Uhr Fort V, 

5 5 „ Brückenkopf, 
7 5a „ weſtl. Hangar. 

Garniſon-Verwaltung. 

Der in Gurdfe bei den Gaftwirth 
Farchmin'ſchen Eheleuten zum 2. Mai cr. 
anſtehende Verkaufstermin wird hiermit 
e- A 

horn, den 29. April 1892, 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
mit 2 angrenzenden 
1 Laden Zimmern vom 1.October 
zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 
Wohnungen, 
zu 6 auch zu 3 Zimmer, hergerichtet je nach 
Wunſch der Miether, von ſogleich billigſt in 
meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 136, zu vermiethen. 
Mehrlein. 
Nähere Auskunft im betr. Hauſe, Erd⸗ 
geſchoß rechts, oder bei mir Breiteſtr. Nr. 22. 
Eine renov. Wohnung iſt v. ſofort od. 1. Juli 
zu verm. Schillerſtr. 4, 1 Trp. A Schatz. 
Kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Lammfleisch, 


in bester Qualität, 


zu haben bei 
A. Borchardt, 
Schillerstr. 14. 
100 Ctr. gute, blaue und weiße 


Dabersche Kartoffel, 


zur Saat, zu verkaufen bei 


Beſitzer Götz, Mocker. 


1 Stellmachergeſelle 
und ein Lehrling können ſofort eintreten 
bei Stellmacher J. Pawlik, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau Strasburg estpr. 


Einen Lehrling 


zum sofortigen Antritt sucht 
Gustav Fehlauer. 


1 Lehrling ſucht W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 1. 


2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 


A. Geschke, Böttchermeiſter. 


Eine geübte Znillenarbeiterin 


kann ſich melden bei 
E. Majunke, Heiligegeiſtſtraße 19. 


Ein Saufmädden 
für den Nachmittag wird geſucht Schule zu Mocker. 
i Heiligegeiſtſtraße 19, II.] Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 


22 Dachſtöcke billigſt bei Herr Pre iger Pfefferkorn. 
A. Laudetzke, Strobanditr. 19.| Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
2 wird gewaſche Sonntag Miſericord., den 1. Mai 1892. 
au 1 r ch E {bon gemafciene ge Vormittags 8 Uhr: Gottesdienſt, Pe 
et be 


plätt Abendmahl im Bethaus. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27, 2 Trp. 7 5 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
rasburg Weſtpr. 


Vormitts onna, den 1. Mai 1392. 
Ein am großen Markte gelegenes e 11 Uhr: Gottesdienſt in der 
BEL Haus, 2 


evangel. Schule. 
ſehr rentabel, für jedes Geſchäft paſſend, in Synagogale Nachrichten. 
welchem ſeit 40 Jahren ein 


Fleisch- und Wurstgeschäft 


mit ſehr gutem Erfolge betrieben wurde, iſt 
u verkaufen. Alles Nähere daſelbſt bei 
arie Fischer, Marft 112, 1 Tryp. 
ine ſchöne große Wohnung ift für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Parkſtraße 4. 


:: v Re FE 
3 2 Zimmer und 
Eine Wohnung, 43: 
n oder unmöblirt, zu verm. dei F. Gerbis. 

1 : merſtraße 22, II.] Biff d und Beköſtigung zu haben 

Oct, Tomie after | EngEL Ar . E . . Nel. 7. Billiges Loſlis Sanertt. 20 ft Sub. 


leitung, vom 1. October d. J. zu vermiethen. 3 _ sn His rleriir, 22, HESS Exp. 
M. Rosenfeld. |Mobl. Zimmer mit Balk zu verm. Vanfſtr. 1 1 fr. m. Jim. b. z. v b. J. Gutfeld, Schillerit.5. 


&T. Hinterftube 3. 5. Coppernifusftr. 7, 1.1. | Fi Logis m. Beigff. Gerechteftr. 16,2 T [GHEL 7 eh. vorn 7 In 
a m. a. o. Beni. 3. Jacobsſtr. 13, III. 


mſtändehalber iſt die Wohnun 1 f R ift p. T. Mal 
im II. Obergeſchoß meines Wohn Ein möbl. Zimmer; vermieth. Imöbl Zim Z. berm. Foz ſches Haus, 
hauſes, Brombergerſtr. Nr. 35, Neuſtädtiſcher Markt 26. + + Tuchmaderftraße 22, 
beftehend aus 4 Zimmern, Entree, 1 gut möbl. Zimmer ift von jofort billig | Möbi. I bill. 3. verm. Foppernitusſtr. 7. -. 
Balkon, Mädchenkammer, Speiſetammer und | I zu verm. Gerechteſtr. 16, 2 Trp. nach vorn. | ein möblirteg immer zu bermiethen 
Zubehör, wieder frei geworden. Preis] TI.. J. fl. W Urſchg d .1 5.4.0. Düderft 12,1. E Schillerſtraße 5, II. 
960 Mark, ſofort 1 1 2 Ein am Garten ſep. gel. Parterre Ein freundlich möblürtes Zimmer zu 177 
Lebrick. zimmer möst. zu verm. Schlofftrafe 4. miethen Breiteſtraße Nr. 38. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


die Goldene Medaille 


erhalten. 


= 2 ͤ ö). — N 
7 

5 Klleipp⸗Malzlaffee 

wird niemals loſe, ſondern nur in Original- 

paketen mit nebenſtehender Schutzmarke verkauft. 


5 Zubereitung: 
Die Körner mahlen und mindeſtens 5 Minuten 


ochen. 
Detailverkaufspreis: ; 
45 Pf. 1 Pfundpaket, 25 Pf. ½ Pfundpaket. 


NB. Pfarrer Kneipp hat uns das 
alleinige Recht für Deutschland einge- 
räumt, unser Fabrikat als „Kneipp- 


Malzkaffee“ zu bezeichnen und sein 
Bild und seine Unterschrift als Schutz- 


Eine goldene Damenuhr, 


auf der Rückſeite 8. K., iſt auf dem Wege 
von Ziegelei zur Brückenſtraße verloren 
worden. Gegen Belohnung abzugeben bei 
Kuntze & Kittler, 


auf den Namen „Fips“ hörend, 
* hat ſich verlaufen. Geg. Belohnung 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Miſericord., den 1. Mai 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung: 


Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfir⸗ 
manden. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 1, Mai 1892. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau in Goral. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 

err Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag Miſericord, den 1. Mai 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Sonntag, den 1. Mai 1892. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 


Te 
marke zu benützen. 
Zu haben in allen Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen. 
Kathreiner's Malz kaffe- Fabriken 

Münden — Wien. ; 
Zweigniederlaſſungen in Berlin und Zürich. 


‚ | in Brief- und. Kartenform, | 
NG letztere einfach, sowie Klapp- | _ . 
e karten, 2- u. 3theilig, 2 
& Init und ohne Monogramm, 72 77 0 
N RN in verschiedener Grösse und 25 . 
* * Karton-Qualität, 7 
* fertigtschnell und in eleganter Der, 


Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. | 


> vv EEE GREEN FR TE TE rßrßr—rßr«ð—w] r 
trobandſtraſßſe 6 renovirte 1. Etage, 
1 Wohnung, | 5 4 Simmer u. Zubehör, auch 1 kleine 


5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von Wohnung von ſofort zu vermiethen 
ſofort zu vermiethen. durch Griesert, Stadtbehnhof. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. D 3 
1%ohn.ift v. ſofort g. v. Schilleritr.4. A.Schatz Freundl. möbl. Zimmer, 
Baderſfaße 7 ſſt die auf Wunſch auch 2, m. Burſchengel., 1. Etage, 


und Zubehör, zu eee nach vorn ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


Ne eee ee eee Freundl. möbl. Zimmer, 


zu vermiethen. L. Beutler. fepar, Eingang, zu vermiethen 


2 große Wohnungen Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. links, Strobandſtr.⸗Ecke. 
kan: zu vermiethen Coppernikusſtraße 39 Ein freund l. immer, 
(früher 238), Näheres bei Frau Krause da. parterre, nebſt Kabinet u Inbehör, ift von 
ſelbſt III. Etage und bei Herrn Kaufmann ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
Petzold. Ollmann. | Altſtäbtiſcher Markt Nr. 27. 
Baderſtraße 6 Fi Zfenftr. gut möblirtes Zimmer, nach 


ift eine Wohnung, beſtehend aus Entree, if 5 gelegen, ee 


7 


enſt. 


Sommer- Fahrplan 
vom 1. Mai 1892 ab. 


DEN 


, Alexandrowo 951 326 1011 WR, 
, Poſen 708 1015 159 701 046 N 
4 Sulmfee(StbH.) Ses 1147517 1018 N 
Bromberg 700 1046 558 1237 U 
InſterburglStbh.) 644 1147 538 1024 Uf 
4 uſterbg. (Stbh.) 725 1108218723100 IE 
A Bromberg 733 1903 558 1052 
XCulmſee (Stbh.) 759 1058 225 622 /7 
A Pojen 706 1907 346 721 1039 A 
NAlexandrowo 7351209 7 . 


Die Zeiten von 622 Abends bis 559 Morgens 
find in den Minutenzahlen untderſtrichen. 4 


Erlangung eines ſchönen. ſammetartigen 


Cohn, Rechtsanwalt. 


1 


m kleiner schwarzer Hund, - 


Kirchliche Nachrichten. 


abzugeben Breitehr. 37,2 Exp. links: ) ’ 


Herr Pfarrer Jacobi. 


. Nachmittags 3 Uhr: Jugendgottes. 


